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Schüler „verkaufen“ sich gut

VON BIRGIT KARG

Mittwochmorgen in der Holzhofstra-
ße: In den Räumen des Pfalzinstituts
sieht der Unterricht für die Schüler
der neunten Jahrgangsstufe und der
Berufsfachschule I (BFI) anders aus als
sonst: „Das ganze Haus wird be-
spielt“, erklärt Dirk Meyer, Abtei-
lungsleiter Sekundarstufe am PIH.
Denn in den Klassenzimmern und auf
dem Freigelände treffen die Schüler
nicht auf ihre Lehrer, sondern auf Ver-
treter unterschiedlicher Branchen,
aus Handwerk, Handel, Verwaltung,
Pflegeeinrichtungen, Kultur und In-
dustrie. Diese laden ein zu Informati-
ons- und Vorstellungsgesprächen.

Die 49 Schüler, 38 davon mit Hör-
beeinträchtigung, haben die Aufgabe,
selbstständig Termine zu machen
und mit zukünftigen Arbeitgebern in
Kontakt zu treten. Nicht nur auf dem
Schulgelände, auch zu Firmen mit ci-
tynahem Standort wie das Floristik-
fachgeschäft „Dornröschen“, Optik
Delker, Metallbau Trautmann und die
Firma Renolit machen sich die künfti-
gen Azubis und Praktikanten auf den
Weg.

Eine erfolgreiche Berufsorientie-
rung sieht man beim DGB als enges
Zusammenspiel von Schule, Eltern,
Arbeitsagentur, Gewerkschaften und
Kammern mit regionalen Betrieben.
Ob in der Schule oder draußen, es galt,
erste Erfahrungen bezüglich eines Be-
werbungsgesprächs zu sammeln.
Vorbereitet hatten sich die Schüler im
Unterricht durch das Verfassen von
Lebensläufen, mit dem Erstellen von
Bewerbungsmappen, dem Ausfüllen
von exemplarischen Einstellungs-
tests und mit Gesprächstraining.

„Die Idee zu dem Format hatte die
DGB-Jugend Baden-Württemberg,
die ursprünglich die branchenspezifi-
schen Bewerbungsszenarien mit Ju-
gendlichen nachgespielt hatte“, er-
klärt Lothar Zwing. Der Sprecher des
Arbeitskreises Schule und Arbeits-
welt in der DGB-Region Pfalz ist mit
vier ehrenamtlichen Mitstreitern im
PIH vertreten. Das erste Planspiel
fand 2007 in Haßloch statt, es folgten

„Ready, Steady, Go!“, heißt ein Planspiel des Deutschen Gewerkschaftsbunds (DGB)
zur Berufsorientierung. 17 regionale Firmen informierten im Pfalzinstitut für Hören
und Kommunikation (PIH) über Berufsbilder. Schüler des PIH trainierten für Vorstellungsgespräche.

Speyer, Ludwigshafen, Frankenthal
und Bad Dürkheim.

Vom Pfalzinstitut mit seinem be-
sonderen Klientel, der intensiven Vor-
bereitung der Schüler und ihrem per-
sönlichen Auftreten ist das DGB-Team
begeistert: „Es ist super, wie die jun-
gen Leute sich verkaufen.“

Vor der Mittagspause kommen alle
zu einer Feedback-Runde zusammen.
Wer ans Rednerpult tritt, hängt sich
vorher ein Gerät zur Sprachübertra-
gung um, das wie ein Handy aussieht
und die Impulse per Bluetooth zu den
Hörhilfen der Schüler schickt. Angeli-
ka Feusette, hauptamtliche DGB-Ge-
werkschaftssekretärin fragt in die
Runde: „Wer hat drei Bewerbungsge-
spräche“. Die Hände gehen hoch. Et-
wa die Hälfte der Schüler war beson-

ders aktiv, hat sogar vier oder fünf Be-
werbungsszenarien durchgespielt.

Am PIH organisiert wurde das DGB-
Planspiel „Ready, Steady, Go!“ von
Aranca Leder, schuleigene Koordina-
torin für den Übergang Schule-Beruf.
Von Jahr zu Jahr beobachte sie wäh-
rend des Planspiels positive Entwick-
lungsprozesse bei ihren Schülern. So
auch am Mittwoch: „Ihr seid an die-
sem Vormittag alle über euch hinaus-
gewachsen.

Die beiden Freundinnen Hanna
Fruth und Merle Ertl (beide 14) waren
in der Stadt auf Bewerbungstermi-
nen, bei einem Metallbaubetrieb, ei-
nem Optiker, einem Floristikladen
und im Hieronymus-Hofer-Haus. Et-
was mit Menschen zu machen oder
mit den Händen ist ihr Ziel. Auf Sozia-

les hin orientieren will sich Daniel
Koch. Der 14-Jährige schwankt noch
zwischen Tier-, Kinder- und Alten-
pfleger. Am Stand des Pfalztheaters
Kaiserslautern informierte sich Ben
Kito Szabo über Maskenbildnerei.
Doch auch bei der BASF, als Kinder-
pfleger, Koch oder Florist sähe der 16-
Jährige seine kreativen Talente ein-
setzbar. Gerne zur Stadtverwaltung in
die Lehre gehen möchte Mara Rege-
nauer (14).

Die Firmenvertreter sind ebenfalls
überrascht. Sie habe großes Interesse
und top vorbereitete Schüler erlebt,
sagte die Vertreterin der Diakonissen
Speyer. Und Jutta Schmidt, Personal-
chefin des Pfalztheaters Kaiserslau-
tern hat erfahren, „dass es an dieser
Schule ein tolles Potenzial gibt“.

KATHOLISCHE KIRCHEN

Frankenthal: St. Dreifaltigkeit: So 18.
Di 8.30. Do 18. St. Jakobus: Sa 18, Hl. Mes-
se. Mi 18, Hl. Messe. St. Ludwig: So 11, Hl.
Messe. St. Paul: Mo 18, Hl. Messe. Epp-
stein: St. Cyriakus: So 9.30, Hl. Messe. Do
18, Hl. Messe. Beindersheim: Hl. Kreuz:
So 9, Hl. Messe. Di 18.30, Hl. Messe. Bo-
benheim-Roxheim: St. Laurentius: Sa
18, Hl. Messe. Do 16.45, Hl. Messe. Do 18,
Wort-Gottes-Feier. St. Maria Magdalena:
So 10.30, Hl. Messe. Dirmstein: St.Lau-
rentius: So 9. So 19, Andacht. Di 19, Fest-
gottesdienst. Do 18.30, Hl. Messe. Ge-
rolsheim: St. Leodegar: So 10.30, Hl.
Messe. Heßheim: St. Martin: Sa 18, Wort-
Gottes-Feier. Do 18.30, Hl. Messe.
Lambsheim: St. Stephanus: Fr 18.30, Hl.
Messe. Sa 10.30, Hl. Messe. Laumers-
heim: St. Bartholomäus: Fr 18.30, Wort-
Gottes-Feier, Turmkapelle.

GOTTESDIENSTE

EVANGELISCHE KIRCHEN

Frankenthal: Friedenskirche: So 9.30
(Araujo). Gemeindehaus der Friedenskir-
che: Mi 18, Andacht, mit Abendmahl
(Araujo), Gemeindehaus. Hieronymus-
Hofer-Haus: Mo 16 (Schramm), An-
dachtsraum. Lutherkirche: So 10.30
(Araujo). St.-Jakobus-Kirche: So 9.30, mit
Abendmahl (Neumann). Mi 19 (Neu-
mann). Zwölf-Apostel-Kirche: So 10 (Gas-
chott). Mi 19 (Gaschott).

Eppstein: Christuskirche: So 11 (He-
gel). Flomersheim: Stephanuskirche: So
10. Mi 18, mit Abendmahl (Hegel).
Mörsch: Christuskirche: So 10 (Rocken-
bach).

Bobenheim-Roxheim: So 10.30, zeit-
gleich Kindergottesdienst (Best). Mi
18.30 (Hettmannsperger). Gerolsheim:
So 10 (Schellhaas-Eberle). Großkarl-
bach: So 9. Großniedesheim: So 11 (Ta-

rasinski). Lambsheim: So 9.30, mit
Abendmahl (Geburek). Mi 19, mit
Abendmahl (Geburek).

ANDERE GEMEINSCHAFTEN

Frankenthal: Kirche des Nazareners
Gemeinde Frankenthal: So 10, zeitgleich
Kindergottesdienst. Eppstein: Mennoni-
tengemeinde: So 9.
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Naturfreunde. Tageswanderung im Ge-
biet der Burg Hohenecken, am Sonntag,
17. November. Vom Parkplatz Burgher-
renhalle Hohenecken zum Unigelände,
Burg Hohenecken, St. Rochus Kapelle,
Ritter Reinhard Weg und Jammerhalde.
(rund 13,5 Kilometer). Treffpunkt ist um 9
Uhr am Rudi-Klug-Haus, Ziegelhofweg 6.
Gegen Gebühr wird eine Mitfahrgelegen-
heit geboten, eine Rucksackverpflegung
ist mitnehmen. Schlusseinkehr ist in der
Burgschänke geplant. Anmeldung: Wan-
derleiter Bernhard Schmidt Telefon
06356 8652. |rhp

Stadtbücherei. Plotter-Werkstatt, Tasse
gestalten, am Freitag, 15. November, von
18 bis 20 Uhr. Tasse und die benötigte Fo-
lie können für fünf Euro in der Stadtbü-
cherei erworben werden. Anmeldung:
Telefon 06233 89-630 oder per Mail an
stadtbuecherei@frankenthal.de. |rhp

KURZ NOTIERT

FAHRRADSTREIFE DER POLIZEI

„Ziel:Gutes
Miteinander“
Zum Artikel „Fahrradstreife in Fran-
kenthal: Mehrere Verstöße in der In-
nenstadt“ vom 10. Oktober.

Ein gutes Miteinander im Verkehr ist
wichtig. Damit das immer besser
wird, wurden Fahrradfahrer/innen
auf dem Weg vom Speyerer Tor in
Richtung Jahnplatz verwarnt, zum
Teil mit Verwarnungsgeldern; Kinder
bis 14 Jahren wurden nur mündlich
verwarnt. Viele kamen aus der Stadt
und waren auf dem Weg zum Hockey-
platz. Soweit ist das rechtskonform.
Doch was sind denn die Alternativen?
Die Polizei rät, das Fahrrad zu schie-
ben. Eine weitere Möglichkeit wäre,
den Radweg auf der rechten Seite zu
nutzen, dann bis zur Ampel zu fahren
und auf dem Radweg wieder zurück
zum Jahnplatz. Deshalb ist meine Be-
fürchtung, dass die Verkehrsteilneh-
mer den Radweg auf der rechten Seite
nun ein kurzes Stück nutzen und
dann vor der Musikschule die Mahla-
straße. Dies wäre sehr gefährlich,
aber rechtens. In Abwägung der Mög-
lichkeiten sollte dringen geprüft wer-
den, ob der Rad-/Fußweg nicht we-
nigstens bis zum Jahnplatz in beide
Richtungen mit dem Rad befahren
werden kann. Derzeit lässt das die Be-
schilderung nicht zu. Wir fahren ger-
ne Rad und haben auf dem Moselrad-
weg (der teilweise auch von Fußgän-

gern genutzt werden kann) Schilder
mit der Aufschrift „Rücksicht macht
Wege breit“ gesehen und waren da-
von begeistert. Es sollte immer Ziel
sein, ein gutes Miteinander zu gestal-
ten! Leider sind in Frankenthal an vie-
len Stellen Radfahrer Verkehrsteil-
nehmer 4. Klasse. Oft lese ich „Rad-
fahrer absteigen“, Radwege fehlen
gänzlich oder sind in einem schlech-
ten Zustand. Ganz seltsam ist der
Radweg an der Hans-Kopp-Straße
Richtung Flomersheim an der Bushal-
testelle beim Congress-Forum. Da
steht eine Ampel auf dem Radweg. Ich
fahre dort, wie viele andere auch, im-
mer wieder – vermutlich gegen alle
Regeln auf dem Gehweg. Hoffentlich
werde ich nicht erwischt!

Matthias Monsieur, Frankenthal

LESERBRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

PARCOURS FÜR SKATER

„Istdaszu
verantworten?“
Leserbrief zum Artikel ,,Silberstreif
für Skater“ vom 10. Oktober.

Die Stadt Frankenthal will ein Areal
für Skater und Mountainbiker anle-
gen und plant dafür Millionenbeträge
ein. Ist das wirklich zu verantworten?
Hier wird von 9500 Quadratmetern
gesprochen, die benötigt werden, und
mit 300 bis 500 Euro an Kosten pro
Quadratmeter gerechnet. Eine Grup-
pe (wie viele sind das?) von Skatern
und Mountainbikern hat ein Anliegen
und möchte etwas von der Stadt ha-
ben. Was entstehen für Folgekosten?
Welche Eigenleistungen sind vorge-
sehen? Wer ist haftbar? Hat man auch
an die Bodenversieglung gedacht?
Und die Kosten für Ausgleichsflä-
chen? Abfallentsorgung? Toiletten?
Fragen Sie in Kaiserslautern bei der
Universität nach. Dort ist das Gelände
eingezäunt. Man verlangt Eintritt!
Wenn so etwas geplant wird, sollte
ein Ansprechpartner da sein. Das Kin-
der- und Jugendbüro ist zu weit weg,
um sich darum kümmern zu können.
Warum gründen die Jugendlichen
nicht einen Verein (so wären die Mit-
glieder über die Sportversicherung
geschützt)? Die Stadt hat einen An-
sprechpartner, das wäre sinnvoll. Es
kann doch auch nicht sein, das eine
Skater- oder Mountainbike-Gruppe
Forderung an die Stadt stellt und nach

drei oder vier Jahren plötzlich kein In-
teresse mehr besteht. Viele Vereine
nutzen Sportanlagen der Stadt und
haben Mitgliederzahlen, die in die
Hunderte gehen. Fragen sie einmal
nach, wie das beim Deutschen Alpen-
verein und ihrer Kletterhalle gelaufen
ist. Ich habe in meinem Verein gear-
beitet (ehrenamtlich) und Position
innegehabt. Was mich stört, das in
dem Artikel von einem „Prestigeob-
jekt der Stadt“ (Prestigeobjekt = Sa-
che, deren Besitz, oder Ziel, dessen Er-
reichen das Ansehen einer Person,
Gruppe steigert oder erhält) die Rede
ist.

Lothar Gliniorz, Frankenthal

ZUSCHRIFTEN

Die Redaktion freut sich über jeden
Leserbrief. Um einen möglichst gro-
ßen Leserkreis zu Wort kommen zu
lassen, müssen Zuschriften gekürzt
werden. Anonyme oder fingierte Ein-
sendungen veröffentlichen wir nicht.
Wir sind nicht zum Abdruck verpflich-
tet. Die Redaktion trägt die presse-
rechtliche, aber nicht die inhaltliche
Verantwortung. Leserbriefe geben
nicht die Meinung der Redaktion oder
des Verlages wieder. Veröffentlicht
werden ausschließlich Zuschriften per
E-Mail an redfra@rheinpfalz.de in
den gängigen Textdateiformaten. Zur
Bearbeitung muss eine Telefonnum-
mer für Rückfragen angegeben wer-
den.
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Die Jugendlichen berichten in der großen Runde von ihren Erfahrungen. FOTO: BIRGIT KARG

Skater-Parcours: viele Fragen, nicht
unumstritten. FOTO: DPA
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